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dev Bezivks-Genevatvevsammlung

D�s G�nze s�mmeln!

D�v die Rep�bli�feinde zu frü� gejubelt 
| ��ben, wenn sie meinten, d�s Reic�sb�nner würde 

sic� resigniert und p�ssiv mit dem „grundsätzlic� 
neuen Kurs" �bfinden, ��t die Ver�nst�ltung m 

Bremen gezeigt. D�s Reic�sb�nner be�errsc�te in 
bewo�nter Weise d�s Str�ßenbild, ��t n�c� �ußen 

�in seine org�nis�torisc�e St�rte dotumentiert 
und ��t in seiner Gener�lvers�mmlung seine 
innere Sp�nn�r�ft, seinen t�tbereiten Abwe�r- 
�illen be�undet. Von den gestrigen Reic�sb�nner- 

der�nst�ltungen, die in den Herzen der K�me­
r�den erneut Begeisterung und Mut gewec�t 
��ben, wird im jetzt begonnenen Kmnpfi��r ein 
��rter Impuls �usge�en. Unsre Gegner werden 

d�s zu spüren be�ommen, wenn es sie n�c� An- 

toffen oder Provo��tionen gelüstet!

Demonstr�tionsmärsc�e zum Vol�s��us.

Die drei Ortsvereine West, Süd und Ost 
M�rsc�ierten �urz n�c� 19 U�r von den S�mmel- 

di�tzen i�rer Abteilungsbereic�e mit �lingenden 
.-viel zum Vers�mmlungslo��l. , Drei st�ttlic�e 

Auge! D�s Auftreten der z��lreic� ersc�ienenen 
K�mer�den w�r e�er noc� str�ffer und diszipli- 

Wertet �ls bei frü�ern ä�nlic�en ^lnl��en. D�s 
erst�unlic�ste jedoc� ist, d�ß selbst der von der 
Arisennot �m r�u�esten gep�c�te K�mer�d in 
'Ctnem gr�uen E�ren�leide voller Stolz �ntritt.

��nn dem K�mer�den noc� so sc�lec�t ge�en, 
um in der Reic�sb�nner-K�mpffront rmtzum�r- 
sc�ieren reißt er sein Letztes zus�mmen. Bei 
bett über�ll z��lreic� in den Str�ßen ste�enden Zu­
sc��uern s�� m�n e�rlic�e Bewunderung d�rüber, 
d�ß die Eiserne Front in Bremen über so .viele 
u�tionsbereite Männer und Junglinge gebietet, 
die sic� in i�rem Streben nic�t ersc�üttern l�ssen.

,Die
Gener�lvers�mmlung

s�nd in der Vol�s��us-W�ndel��lle st�tt, in der 
N�c� Einm�rsc� der drei Ortsvereine ��um noc� 
ein K�mer�d einen Pl�tz finden �onnte. Es moc�­

ten gegen 700 ��tive Reic�sb�nnerleute ver­
s�mmelt gewesen sein. Abwec�selnd spielten zu- 

I uäc�st d�s Bläser�orps Süd-Ost, d�s Bezir�s- 

I - �mbour�orps und die Kreis��pelle.

Bczir�sfü�rer K�mer�d Drees

begrüßte �ußer den Bremer K�mer�den den G�u- 
fü�rer, K�mer�den Steiufeldt, und den G�u- 
se�retär, K�mer�den Wollm�nn, �us H�mburg. 
Die e�renden Worte �uf die 1932 im Frei�eits­
��mpf gef�llenen Mitstreiter �örten die K�me­
r�den ste�end und entblößten H�uptes �n, und i�r 
Frei�eits-Ruf �ündete, d�ß d�s Blutopfer Sü�ne 
finden wird. D�n�end ged�c�te der Bezir�sfü�rer 
der Leistungen des nic�t me�r �mtierenden K�me­
r�den Kröplin und der �us i�ren Aemtern ge­
sc�iedenen Fü�rer des Ortsvereins Ost.

K�mer�d Drees fü�rte d�nn weiter �us: 1932 
Iv�r ein J��r ununterbroc�enen K�mpfes, in dem 
sic� gegenüberst�nden der deutsc�e F�sc�ismus 
und die Eiserne Front. Der F�sc�ismus wollte 
die Di�t�tur einer �leinen Herren��ste erric�ten, 
die Demo�r�tie zersc�l�gen und den Einfluß der 
Arbeiterbewegung in St��t und Wirtsc��ft �us­
sc�ließen Die Eiserne Front fü�rte den K�mpf 
um die Verteidigung der Demo�r�tie und um 
entsc�eidende Mitbestimmung der Arbeitersc��ft 

in St��t und Wirtsc��ft.

Bon Anf�ng �n ��t sic� d�s Reic�sb�nner 
freudig eingerci�t in die Eiserne Front, weil 
sie die einzige sc�l�g�räftige und bedeutungs­
volle K�mpfform�tion für Demo�r�tie, 

Republi�, Friede, Arbeit und Brot ist.

Blutige Niedersc�l�gung der Republi��ner und 
M�rxisten ��tten die N�zis 1932 vor. Der Aus­
länder Hitler wurde vom K�pit�lismus gegen die 
Arbeitersc��ft vorgesc�oben. Für d�s deutsc�e Bür­
gertum w�r 1932 ein J��r der Sc�m�c� — wir 

siber sind stolz d�r�uf, den K�mpf gegen die 
vol�sfeindlic�e Hitlerei im vordersten Sc�ützen­
gr�ben der Eisernen Front erfolgreic� gefü�rt zu 
��ben. Mit Stolz ver�ünden wir �m Sc�lüsse 

des verflossenen J��res, d�ß eS ein Ru�mesj��r 
für d�s ges�mte Reic�sb�nner w�r. Den N�zis 
gel�ng es nic�t, die m�rxistisc�e und die republi­
��nisc�e Front zu überrennen. Im Gegenteil ��t 

die H��en�reuzbewegung im Vorj��re entsc�ei­
dende politisc�e und mor�lisc�e Niederl�gen er­

litten.

N�c�dem wir 1932 den br�unen F�sc�ismus 
zurüc�gedrängt ��ben, ric�tet sic� im neuen 

J��re der Stoß der Eisernen Front gegen 
den bl�uen F�sc�ismus. Wir wollen nic�t 
nur zurüc� zu Weim�r, wir wollen über Wei­
m�r �in�us vorstoße» zur sozi�len Republi�!

(Stürmisc�er Beif�ll.)

In Kreis und Bezir� Bremen gibt es �einen 
Reic�sb�nner��mer�den me�r, der wegen seines 

Frei�eits��mpfes �inter Gefängnism�uern 
sc�m�c�ten müßte. Wir le�nen bewußt die 
Str�ßensc�l�c�ten der N�zis und Kommunisten 
�b. Die Bezir�sleitung fü�lt sic� für die Frei�eit, 

die Gesund�eit und d�s Leben unsrer K�me­
r�den voll ver�ntwortlic�, und unsre K�mer�den 
bringen dieser T��ti� Vertr�uen entgegen. Wir 
wollen unsre Gegner nic�t ��puttsc�l�gen, sondern 

sie �uf den Weg der politisc�en Vernunft zurüc�­
fü�ren. — Stürmisc�e Heiter�eit ruft es �ervor, 
�ls K�mer�d Drees d�r�uf �inweist, d�ß sic� der 
großmäulige N�zi�äuptling T�iele in der letzten 

Bürgersc��ftssitzung �usgerec�net �n den sozi�l­

demo�r�tisc�en Präsidenten J��n w�ndte:

„Herr Präsident! Ic� zie�e meinen Antr�g 
�uf Verbot des Reic�sb�nners zurüc�!"

Mit Genugtuung �önnen wir feststellen, d�ß im 
g�nzen Reic�sb�nner�reis Bremen die Org�ni- 

s�tions- und K�ssenver�ältnisse der Ortsvereine 
in Ordnung sind und d�ß wir nic�t wie die 

N�zis jem�ls ��pit�listisc�e Sc�miergelder �nge­
nommen ��ben. Mit st�r�er Entrüstung ne�men 
die K�mer�den d�von Kenntnis, d�ß die �ngeb­
lic� neutr�len „Bremer N�c�ric�ten" bei jeder 
Hetze gegen d�s Reic�sb�nner d�bei gewesen sind. 
Allein die „Bremer Vol�szeitung" ��t sic� vor­

be��ltlos und fördernd �inter d�s Reic�sb�nner 

gestellt. Auc� in Bremen ist d�s Reic�sb�nner 
bestrebt, den Grunds�tz der Ueberp�rteilic��eit 

�ufrec�tzuer��lten, und es beste�t d�rum ständige 
Verbindung �uc� zur St��tsp�rtei und zur Zen­

trumsp�rtei.

Stär�er und z��lreic�er �ls �m Anf�ng des 
verflossenen K�mpfj��res ste�t �eute d�s Reic�s­

b�nner d�. (Leb��fter Beif�ll.) D�s Vertr�uens­
ver�ältnis der K�mer�den unterein�nder und der 

K�mer�den gegenüber i�ren Fü�rern ist uner­
sc�üttert. (Leb��fte Zustimmung.) D�s Reic�s­
b�nner im Bezir� und Kreis Bremen ste�t st�r� 
und gerüstet wie nie zuvor d� und erw�rtet die 
Kämpfe des J��res 1933 unter dem �nfenern- 

den Ruf Frei�eit!

Die Ausfti�rungen des Kreisfü�rers wurden 
von den K�mer�den mit stürmisc�em Beif�ll �us­
genommen.

G�ufü�rer Heinric� Steiufeldt (H�mburg) 

d�n�t den K�mer�den des Bezir�s Bremen, im 
N�men der G�uleitung für die 1932 geleistete 
Arbeit. W�s in den 12 J��ren des Sozi�listen­

gesetzes �n Str�fen ver�ängt wurde, d�s ��t in 
unserm K�mpfe die Re��tion 1932 in einem 
einzigen J��re gegen uns ver�ängt.

35 Kämpfer des Reic�sb�nners dec�t der �ü�le 
R�sen! Diese Opfer eines ent�rteten Gegners 
sind nic�t umsonst gebr�c�t worden! Die 
Toten m��nen! Sic verpflic�ten uns, uner­
müdlic� weiterzu�ämpfen für ein �nderes 

Deutsc�l�nd!

Einen Gegens�tz zwisc�en Fü�rer und K�me­
r�den im Reic�sb�nner, wie die Kommunisten 
i�n verlogenerweise be��upten, gibt es nic�t. 
(Beif�ll.) Wie im verg�ngenen J��re, ste�en �uc� 

in Zu�unft Fü�rer und M�ssen im Reic�sb�nner 
im K�mpfe treu zus�mmen. Wir versc�winden 
nic�t, wie die n�tion�lsozi�listisc�en „Helden", über 
die Grenze, wir ver�riec�en uns nic�t feige, wie 
die N�zi-Abgeordneten, �inter unsre Immunität, 
wenn wir ge�ämpft ��ben, wir ste�en offen und 
frei zu �llen unsern H�ndlungen! (Stürmisc�er 
Beif�ll.)

Wir ��be» im J��re 1932 zuviel erlebt, �ls 
d�ß uns irgendeiner �nsein�nderreißen �önnte!

Unsre Aufg�be ist es jetzt, den flie�enden 
Gegner zu verfolgen, er d�rf nic�t zur Ru�e 
�ommen, bis wir ein besseres, freies Deutsc�l�nd 
er�ämpft ��ben, in dem die Republi��ner nic�t 
me�r verfolgt und geäc�tet werden und �ungern 
müssen. Kein Reic�sb�nner��mer�d gibt sic� des 
Irrgl�ubens �in, d�ß wir jetzt in ru�igere Zeiten 
eingesc�wen�t wären. Die Re��tion gibt d�s Spiel 
nic�t verloren, wenn sie �uc� mit milderer Ton�rt 
vorge�t. Die jetzt regierenden Gegner sind der 
Frei�eit ebenso gefä�rlic�, wie die offen �uftre­
tenden F�sc�isten. — Es ist durc��us möglic�, d�ß 
wir zu einer �ndern Form unsrer We�rm�c�t, 
d�ß wir zur Miliz �ommen. D�s Reic�sb�nner 
lvird sic� d�für einsetzen, d�ß d�bei die Fe�ler von 
1919 in bezug �uf unsre We�rpoliti� nic�t wieder­
�olt werden. (Leb��fter Beif�ll.) Wir wollen bei 
dem Aufb�u einer neuen We�rm�c�t entsc�eidend 
mit d�bei fein, d�mit �us i�r nic�t wieder eine 
W�ffe der Antirepubli��ner wird. Auc� über 
diese Fr�ge läßt sic� die Eiserne Front nic�t 
sp�lten. (Beif�ll.) Die Besc�äftigung mit den 
Fr�gen des We�rsports und der We�rm�c�t 
ändert nic�ts d�r�n, d�ß wir politisc� in sc�ärfster 
Gegnersc��ft der Reic�sregierung gegenüberste�en, 
die zunäc�st d�s Unrec�t �n Preußen wieder gut­
zum�c�en ��t, und die den M�ssen erst einm�l 
Arbeit geben müßte, bevor sie Milli�rden-Sub- 
ventionen �n die K�pit�listen versc�en�t. Wer die 
deutsc�e St��tsverf�ssung mit den Mitteln des 
St��tsstreic�s umstürzen will, der wird die g�nge 
Eiserne Front wie einen M�nn gegen sic� ��ben. 
Wir wollen �us Deutsc�l�nd einen St��t sozi�ler 
Gerec�tig�eit und politisc�er Frei�eit m�c�en. 
(Stürmisc�er Beif�ll.)

Inserate aus Groß-Hamburg
Achtung« Kameraden I 
Schwarze Breecheshosen (von maßgebender Stelle 
anerkannt und als vorzüglich begutachtet), fast unver­
wüstliche Qualit., gute Verarbeitung mit 3 groß. Taschen 
u. einer Uhrtasche, Gesäßtasche mit Klappe und e-g0 
Knopf, doppeltes Gesäß . . . für nur RM. w

Gürtelweite und Schrittlange angeben. 
Schwarze Marschstletel, 42 bis 44 cm hoch, <g«go 
prima Leder und Verarbeitung.............. w»

Mit extra doppelter Sohle ... . .. 14 90
R.-B.-Hemden mit Achselstück u. festsitzend. »25 
Kragen, 2 gr. Falttaschen, licht- u. waschecht RM.

Bei Bestellung, von 5 Teilen portofrei. Mustersend. 
an Führer ohne Nachn., sonst vorher. Einsendg. u. 60 Pf. 
Auskünfte steh. z. Verfüg. Bei Nlchtgef. sof. Geld zurück.
■ Jaa-Hamburs 30
B* X51H DI® ■ Gärtnerst. 86. Tel. 532288
■ Mitglied des Reichsbanners

Begräbniskasse 
von1924 

mitbegründet vom

Brsl-Hamburgischefl Bestattungsverein r. V.
GröBte Sterbegeld- und 
Bestattungsversicherung 
GroB-Hamburge

70000 Mitglieder
Ueber 3 Millionen RM. Reserven

Versicherungen von RM. 120.- bis RM. 1200.-
Anspruch aul die volle Versicherungssumme schon nach 

3 Monaten.
Bel Tod infolge Unfalls oder Wochenbett zahlt die Kasse 

sofon; nach einjähriger Mitgliedschaft doppelte 
Versicherungssumme.

Die Beitragszahlung ist begrenzt aut5,10, Weder 20Jahre.

Nach Ablauf der Beitragsdauer erfolgt die Barauszahlung 
der Summe über RM. 120.—.

Stehenbleibende Versicherungssummen erhöhen sich 
jährlich bis zum Tode für je RM. 120.—umRM.5.—.

Bet tödlichen Unglücksfällen RM. 1000.— Beihilfe.

r«Nem Sie Prospekte und Vertreterbesueh 1

TD EFG FH , I J K LFH
,, DflflU BIT BRAMFELDER STRASSE 34a 

DKANUIN FUHLSBÜTTELER STRASSE 3

Hamburg-Altona

^itaischerHolÄ“
bet Republikaner - Gute Getränke

*"« Speise, zu 1)11110«tt Preisen. s«l vimert.

T�b��, Zig�rren
Kurzw�ren |

Wilhelm JUrs
Bermbeck, Gerstenknmp 28 

Mitglied des Reichsbanners

Gewerkschaftshaus 
4708 Hamburg
Besenbinder�of 57 

3 Minuten vom H�uptb��n�of

Die gute, billige Gaststätte
Treffpunkt der Hamburger Kameraden

GetoerWiMm 
Brückenstr.lbv Muro 
4767 Betrieb Veddel 
Restaurant Tel. 388220 
Gute Getränke und Speisen. 
Mäßige Preise / Klubräume
Vertetirsiok. d.Reichsbanners

“1. Reichsbanner-Nützen 
und «Abzeichen — Hüte 4707 

H. Brunow, Schaarmarkt 31

Heimstätte Restaurant
Nagelsweg 10—14 471.9

Treffjiunkt aller Reichsbannerkameraden

Breeches-Hosen, schwarz, prima Qualität, la Ausführung, nur Mk.5.95, 6.95 u. 7.95
Lederbekleidung, sowie sämtliche Sport- und Berufsbekleidung 4716

SporthaUS Derby« Eimsbiitteler Chaussee 84

Wir führen nur solide und preiswerte

BEKIEIDUMG
Große Auswahl — Fachmännische Bedienung 

BlmslaOtteler Chaussee 26-28 

Bahrenfeld. Vogelweide 4.« 

Hamburger Straße 70

KAUFHAUS PRODUKTION

tftamevade«,
ver�e�rt in den Lo��len, die in den Mitteilungen inserieren

Manufaktur-, Weitz-, Woll- 

4717 uitD holländische Waren 

Errnst ^obotv Bürgermeide 67

Kaufhaus Dittmer 5:
Eppendorfor Landstraße 108/110

85 reichsortierte Abteilungen
4756 Niedrige Preise - Gute Qualitäten

Robert Skaiawski Wilhelm Lars
Gastwirtschaftsbetriebe — Fuhlsbütteler Str. 40 

Straßburger Str. 23 — Steilshoper Str. 235 4713

Gosiwirischaft Adam Wiler
Winterhude, B�rmbec�er Str�ße Nr. 15 
Ver�e�rs lo��l des Reic�sb�nners und der SPD.

Restaurant und Caf6 175H

Gustav Flashaar
II.-Ohlsdorf Alslerdorfer Str. 562. Tel. o95216

Destillation und Weinhandlnng
Mozariftraße 35 (Sete Bachstrabe) 4715
Standquartier der Abteilung 19

Julius Behr
Ecke Stelllnger Weg und Hellkamp 
Groll-Destillation und Wo Inhandlung 
Verkehrslokal des Reichsbanners und der SPD.

Jo Friedrich
Gastwirtschaft und Klublokal
Alstcidorfer Straße 299. Telephon 5953 37. 

4761 Verkehrsloka! des Reichsbanners und der SPD i

,ii»

M Edifblaue Reidisbanner-Mülzen 
sowie Mützen nnd Hüte jeder Art 
Mützen» «nd «creinsabzeichen 

Mützenfabrik

A. F. Czlasto Dovenfleth 41

Otto Schmidt. Holstenkrufi
Gastwirtschaft and Klublokal Te'l"Vulkan^5M^" *

Bezirks» und «erkehrstekal des Reichsbanners sAbt. S), 
der SPD. und der freien Gewerkschaften 4720

Albert Uchllerz
Hoheluft, GflrtnersiraBo 41 4759
Standquartier des Reichsbanners, Abteilung 2 
Verkehrslokal der SPD. und der Gewei kschaften

Schuhhaus Kage 6 Sohn
Eimsbüttel, Hellkamp 45

4718 Eigene Reparaturwerkstatt im Hause

Kameraden!
Dem GestMftsmunn unser Geld, 
der es mit unserer Presse hält!

1777



Die Wahl der Bezirksleitung 

guig ohne jede Debatte vonstattcn. Einstimmig 
nahmen die Kameraden folgenden Vorschlag der 
erweiterten Bezirksleitung an:

Bezirksführer OSkar Drees; Stellvertreter 
Hans Hackmack; Bezirks-Assistent Waldemar 
Hohe; Bczirkskassierer Hans Skov; Bczirks- 
Samaritcrlcitcr Heinrich Rodewald; Jung- 
banncrlciter Artur Schindler; Stabfiihrcr 
Hermann Ludewig; Rachrichtculcitcr Erich 
Prenzel.

Namens der wiedergewählten Bezirksfunk­
tionäre versprach Kamerad Drees, daß alle gc- 
wählten Kameraden auch in diesem Jahre ihr 
Bestes im Dienste des Reichsbanners hergeben 
werden. Ain Schluß der Versammlung forderte 
Kamerad Drees schon fegt auf, für die im Herbst 
bevorstehende Bürgerschaftswahl zu rüsten. 
Stürmische Pfui-Rufe löste die Mitteilung aus, 
daß die Kommunisten aus Has; gegen den so er­
folgreich entwickelten Bremer freiwilligen Arbeits­
dienst in der Bürgerschaft beantragen, die den 
Kameraden zngedachtcn Mittel des FAD. zu 
streichen.

Das Marschlied der Eisernen Front, von der 
Kreiskapelle gespielt und von allen Kameraden 
gesungen, beschloß die Versammlung. In ge­
schlossenen Zügen rückten dann die drei Orts­
vereine nach den verschiedenen Stadtteilen ab. —

AuS deu Svtsveveknsu
Blumenthal. Die Generalversamm­

lung konnte pünktlich eröffnet werden. Rach 
gemeinsamem Gesang des Liedes „In Kümmer­
nis und Dunkelheit" gab der Kamerad G r u b e 
zum Punkt 1 der Tagesordnung den Bericht über 
das verflossene Jahr. Aus dem Kassenbericht ist 
zu entnehmen, daß trotz der schlechten Verhält­
nisse bei intensiver Bearbeitung von feiten des 
Kassierers die finanzielle Lage des Ortsvereins 
gegenüber dem Vorjahr eine Besserung erfahren 
hat. Ter Mitgliederbestand hat sich ebenfalls nm 
86 neue Kämpfer erhöht. Kamerad Isenberg 
gab den Bericht über die technische Arbeit. Auch 
hier ist im letzten Jahre Erfreuliches geleistet. 
Geländespiele, Wehrsportveranstaltungen und 
technische Uebungen brachten den Kameraden 
reichliche Abwechslung und viele Anregung. Bei 
der Neuwahl wurden als Führer des Ortsvereins 
die Kameraden Grube bzw. Isenberg als Stell­
vertreter einstimmig gewählt. Kassenführer bleibt 
Kamerad Müller und auch sonst traten wesent­
liche Aenderungen nicht ein. —

Bremen. Die drei Ortsvercine Bremen-Süd, 
-Ost und -West haben in ihren Generalver­
sammlungen Rechenschaft abgelegt über die 
im Jahre 1982 geleistete Arbeit. Alle drei Ver­
sammlungen waren gut besucht, und der. Verlauf 
der Verhandlungen ließ erkennen, daß unter guter 
Führung und willigem Einsatz aller Kräfte Er­
folgreiches geleistet wurde. Die Ortsvereine sind 
innerlich gesund und stützen sich auf eine treue, 
auch für die Zukunft arbeitsfrobe Gefolgschaft 
von Kameraden. Die Neuwahlen ergaben 
mit wenigen Ausnahmen die Wiederwahl der 
bisher in ihren Funktionen bewährten Kameraden.

Geesthacht. In der Generalversamm­
lung erstattete Kamerad Lüneburg den 
Jahresbericht. Den Kassenbericht gab Kamerad 
Waack. Die Kassenverhältnisse sind angesichts 
der schlechten Wirtschaftslage im Ortsgebiet durch­
aus befriedigend. Dem Kassierer wurde der 

.Dank für feine mühevolle Arbeit durch ein­

stimmige Entlastung erteilt. Die Vorstandswahl 
ergab die erneute Bestätigung der bisherigen 
Führer, in ihren Aemtern. In längerer Aus­
sprache wurden dann über die Arbeiten auf wehr- 
und geländesportlichem Gebiet nutzbringende An­
regungen gegeben. —

Gnarrenburg. Die G e n e r a l v e r s a in m - 
l u n g konnte bei gutem Besuch durch den Führer 
des Ortsvereins, Kameraden Horstschäfer, 
pünktlich eröffnet werden. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung ehrte die Versammlung in würde­
voller Weise die Opfer des Kampfjahres 1932. 
Aus dem Jahresbericht ist zu entnehmen: Die 
Kameraden des Ortsvereins sind allen ihnen ge­
stellten Aufgaben gerecht geworden und haben 
trotz der Schwierigkeiten im ländlichen Gebiet eine 
weitere Anzahl Kämpfer unsern Reihen zuge- 
iührt. Der Kassenbericht drückt allerdings die 
Not der kleinen Ortsvereine sichtbar aus. 
76 Prozent der Mitgliedschaft sind länger als 
10 Wochen ohne irgendwelchen Verdienst. Trotz­
dem wird die Kameradschaft zusammengehalten. 
An Aufwendungen für das Spielkorps oder andre 
Spezialgebiete kann allerdings für die nächste Zu­
kunft nicht gedacht werden. Die V o r st a n d s - 
wähl ergab erneut die Bestätigung der bis­
herigen Führer in ihrem Amt. —

Osterholz-Scharmbeck. Unsre General- 
v e r s a m m l u n g hatte einen erfrenlich starken 
Besuch aufzuweisen. Kamerad Drebelow er­
stattete den Jahresbericht, aus dem ersichtlich war, 
wie aktiv im letzten Jahre die Kameraden des 
Ortsvereins sein mußten. Kamerad Fischer 
gab den Kassenbericht. Die finanzielle Lage des 
Ortsvereins ist gesund. Dem Kassierer wurde 
einstimmig Entlastung erteilt. Die Borstandswahl 
ergab mit kleinen Aenderungen die erneute Be­
stätigung der Führer in ihrer Funktion. —

Visselhövede. Ueber die Tätigkeit des Orts- 
vereins wurde in der Generalversamm­
lung Bericht erstattet. Sie war äußerst rege, 
wie Kamerad Kalischefsky ausführlich darlegte. 
Kamerad W. Heinz erstattete den Kassenbericht. 
Wir schließen mit einem guten Kassenbestand ab.

Es ist unbedingt notwendig,

daß jedes Mitglied die Bundessatzung durch- 
siest. Der Bundesvorstand muß nach der 
Satzung handeln, die auf der Bundes-General­
versammlung von den Vertretern der Mit­
glieder beschlossen wurde. Er kannn nicht 
nach Belieben Ausnahmen machen

Rechte bedingen Pflichten!

Wer die Kasse und Einrichtungen seiner Orga­
nisation in Anspruch nehmen will, muß auch 
die Voraussetzungen dafür erfüllt haben. Das 
Weitere sagen die §§ 89 bis 49 der Bundes- 
satzung.

Jedes Mitglied must iusbesonderc

l. den Beitrag, der seinem Einkommen ent­
spricht, pünktlich entrichten; 2. Unter- 
stützungsantrüge gemäß den §§ 44, 45, 46 
und 48 sind auf dem vorgeschriebenen For- 
miliar über den Ortsvereinsvorstand der Gau­
geschäftsstelle einzureichen.

Die Beachtung der Bundessatzung bewahrt 
vor Nachteilen'

Das ist eine grandiose Leistung bei 90 Prozent 
Arbeitslosigkeit in unsrer Ortsgruppe. Der ge­
samte Vorstand wurde wiedergewählt. Kamerad 
Kalischefskh dankte den Kameraden für das be- 
wiesene Vertrauen und ermahnte die Kame­
raden, auch im neuen Jahre ihre ganze Kraft 
in den Dienst des Reichsbanners zu stellen. —

Warstade-Hemmoor. Die Generalver­
sammlung unsrer Ortsgruppe fand beim 
Kameraden Rohwedder statt. Der Kreis­
führer, Kamerad Sietas (Stades, begrüßte 
ebenso wie der Vorsitzende, Kamerad Borchers, 
eingangs der Versammlung die amnestierten 
Kameraden unseres Ortsvereins. Die der Freiheit 
wiedergegebenen Kameraden dankten für den 
ihnen gebrachten Gruß und sprachen die Hoffnung 
aus, daß es ihnen vergönnt sein . möge, auch 
weiterhin mitkämpfen und mithelfen zu können 
an dem Bau des neuen sozialen Deutschland, 
Nach Anhören des Tätigkeitsberichtes und Ent­
gegennahme des Kassenberichtes erfolgte ein­
stimmige Entlastung des Vorstandes. In der 
Neuwahl wurden die bisherigen Kameraden in 
ihren Aemtern einstimmig erneut bestätigt, 
Kamerad Sietas machte dann nochmals in­
struktive Ausführungen über den Wehr- und 
Geländesport. Nach Erledigung einiger organi­
satorischer Angelegenheiten trug das Spielkorps 
noch einige Märsche vor. —

tlntve dmMMss kUEsmR
Mit.Absicht schreibe ich „Uniform" und 

nicht „Bundeskleidung". In den vergangenen 
Jahren vermied man ängstlich den Ausdruck 
„Uniform" und wählte geflissentlich den Ausdruck 
„Bundeskleidug", einmal, um den „Allerwelts­
pazifisten", die es auch in unsrer Organisation 
noch hie und da gibt, gerecht zu werden, ander­
seits waren es wohl auch taktische Gründe der 
Bundesleitung. Nachdem sich nun das Reichs­
banner aber voll und ganz dazu bekannt hat, den 
Wehrsport zu pflegen, hat der Ausdruck 
„Bundeskleidung" keine Berechtigung mehr. Der 
Wehrsportler tragt stolz seine „U n i f o r m" und 
nichts andres.

Jugend, her zu uns!

Wo hätte die Jugend einen Ruf zum Aufbau 
eines Freiheitsstaates je überhört?

Wo hätte Jugend je gezögert, sich in Reih 
und Glied zu stellen, wenn es um die 
Zukunft geht?

Jugend, her zu uns!

Jugend will keine Irrwege gehen.
Jugend strebt zu lauterem Ziele.
Jugend bejaht die aufbauende Gemeinschaft, 

schätzt ritterlichen Kampf und achtet ehrliche 
Ueberzeugung.

Jugend, her zu uns!

Die Junge Front wirbt um die Besten 
in unserm Volke.

Die Junge Front reicht jedem freiheitlich 
denkenden Kameraden die Hand.

DieJungeFront schafft die Freiheit für 
die Kommenden.

Jugend, her zur Freiheit!

Dies zur Einleitung. Und nun zu 
derzeitigen Uniform. Ein Kapitel für 1 .'M 
Einheitlichkeit im ganzen Rerw- 
gibt es nicht. Dies einzuführen, t|t ‘ <(ll, 
frühern Bundesleitung leider versäumt - stl„ 
Wir müssen uns mit dem jetzigen TW* , Ab­
finden und versuchen, allmählich eu1L.yncn 
heitlichkeit hineinzubringen. Mst den 
Hemden oder Hemdblusen ist ein erfolgverst . lt( 
der Anfang gemacht. Schwarze Hosen ll* 
Mützen werden hoffentlich bald überall rL ( ()I

Wenn man nun so bei allen ©elege" 
die Uniformen beobachtet, so ist es notwem. 
hier einmal offen darüber gesprochen W,ri( j£lt

Zwei Kameraden haben sich zu glcich'-.^£, 
eine Uniform zugelegt Während die des ' 
raden A. sauber und als erste Garnitur Lu 11 
wird, ist die des Kameraden B. „dreckv?| j,
„pappig" Woher kommt das? Nun, der^ £l-< 
A. hat S i n n f ü r L r d n u u g und s o rllt 
feit. Nach dem Dienste reinigt er die 1‘it.^jt. 
und benutzt sie erst wieder zum nächsten - ?<r 
Der Kamerad B. aber zieht die Uniform..^u 
Arbeit und bei allen möglichen und unnn'l 
Gelegenheiten an und „versaut" sie so, 
annehmen muß, ihm fei es gleich, ob er 
oder schmutzig aussieht.

Kommt mir jetzt nicht mit dem Hinwe> 

die Not der Erwerbslosigkeit. _... 0
Der Dreck am Koppelschloß hat mit 

gar nichts zu tun, noch viel weniger der 
<sitz des Koppels. Und die Suppenrest ' . (yi 
auf der Vorderseite des Hemdes sind 
Beweis dafür, daß Baby noch ein H.chf' 
haben muß, aber mit der Erwerbslostgt'-^. ((. 
dies nichts zu tun. Auch abgerissene und 
setzte Knöpfe sowie ungestopfte Löcher find 
die auch der Aermste der Armen beseitigen 
wenn er will.

Wir wollen nicht sagen, daß es so 
wir haben auch leider Kameraden, denen 
ein ganz ernstliches Wort gesagt werdet» ^,-r 
Die verwechseln die Begriffe. Sie verstehen m 

Freiheit und freiwilliger Einordnung — 
ligkeit und Schlampigkeit. Jm

Diesen muß erklärt werden, daß sie E#»* I 
Irrtum befinden und daß Freiheit und *,.$• 
kratie einschließlich freiwilliger Einordnung 
bedeutend sind mit Ordnung, Sauberkeit' 
ratesse, Exaktheit!

Wer für Freiheit und Republik Werbung 
geht in sauberster Uniform, akkurat und.^^5 
durch die Straßen und bewegt sich so, !:i ,{Ü‘ 
Dem Kameraden B., von dem wir hier bci^.^: 
weise sprachen, fehlte etwas, nämlich die i’1 
Bereitschaft zur Ordnung und zum e rasten^ 
treten. Beim Kameraden A. dagegen war .jj 
vorhanden und deswegen der große Unter,!- , 
den gleichaltrigen Uniformen der bethen 
raden. ü£f

Das Schuhzeug kostet ltzeld. 
ständlich. Warum kaufte sich aber der Kat J 
ein Paar Lackschuhe oder gelbe Halvsmi -» 
kein anständiges Schuhzeug, das auch 8l ,ct' 
Uniform patzt? Warum ein fetziger 
strumpf, der faul ist wie Zunder, und 
Paar Socken, wie sie dem Wehrsportler gel. tIli® 
Zur Reichsbanneruniform passen durchvn^ fit 
ein Paar benagelte schwere Lederschu^'' 
schon sehr billig zu haben sind.

Die Uniformhos e soll schwarz 
kann jede Hose färben. Und wenn jetzt 51 . i# 
klugen behaupten, das ginge nicht, f° ' 
ihnen, daß es doch geht, und bevor bie'c '

Weitere Inserate aus GroB-Hamburg
4725

4722
Destillation u. Weinhdlg.

cwS Georg Thiessen sKauft bei
8

HAMMERBROOK
SüderslraBo 19. Tel. 2474,1

Cpejiatit Flaschenverkau!

GasiivirtschaftuKIilblokal

Wilhelm KiBlioaii
Sttbcrftr. 178. Tkl. 268762

Perkehrslokal des Reichs­
banners und der SPD.

Vereinsdrucksachen
Paul Bendschneid^
Buchdruckerei, Hamburg
Jenischstraße 48/47. -xü

--------------------------------------------------------------------- -—

J. Helnr. Nordie11
jetzt Hammerbrookst, ane >8

Keichsbanner-Mütze« tn bekannten C““1 $ 
Müden und Bereinsabzelche».

Destillation und oa —— — a--— xm-_
Bierausschank Mu

Reukjtrnne 192 4727
Berkehrslokal des Reichsbanners und der SPD.

Wenden st raße 14. Telephon 247 970 
Empfehle allen Reichsbannerkameraden mein Hothi

Photo-SchnuhursE^
SüderstraBe 73 — Fuhlsbiitteler StiaBe 165

sH±^aasSctemisch
”ara&e87rook' immer gut, niemals teuer.

Kauft bei
4; an

„ZurSachsenbörse“ 
üerm. Welters >'-’4
Sachsen Straße 31

Telephon 247 2S0 — Varker rslokal des Reichsbanners

l7 Wilhelm Kienast Kameraden,
Äowen,e»ot8, berücksichtigt die Inserenten der Gaubeilage!

Joseph Juda .
Herrenbekleiaung,Schüttwaren, SUdei str.t^y

Rothenburgsort, Veddel, 
Wilhelmsburg

Karl & Lubwis Mayer 
’StUI), .'Möhren bnmm, Ectc \ttib.etjjiroßr HV, 

Herren und Knabenkletdnng 
473i Herrenu»8sch , Arbeitskleidung

Gastwiitsdiall u. Klublokal „Zur GliltW
Antori Striekrodr Hamburfl 27 Will) u,'öhrendamm 70 

cmpsiehlt dem Reichsbanner seine Lokalitäten

HEINRICH KASSEL
ßillh. Röhrendamm 205 4768

Hüte und Mützen / Reichsbannermützen

Veddeler Hof
Inv.: H. Dhlmeier 

47b c Tunnelfir. 50
Telephon C.8. 1246/46

Bei lebrslokal 
de :Hci dvannerS, Abieil. IV

Kamerad!
Stärke die

IisM WN!"
Werde aktiv

<®tit und vveßswevi
taufen Tie im 4738

Schuhhaus Wilhelm Bode 
Rothenburgsort, Röhrendamm 200/202 

Gastwirtsehafft K. Göthe 
47.32 Billh. Röhrendamm 209
empfiehlt dem Reichsbanner seineLokalitäten

Vtfäschehaus S. Elchholz
47<i4 Billh. Röhrendamm 113 — Telephon <87594

4762 Georgswerder Hof
Inh. H. GerdS — Telephon 686688 

Verkehrs okai des illcichsbanncrs und der Arbcitcriportlcr

Gute und preiswerte 
Waren kaufen Sie bei

Maus Peters
47 IW Veddel 
tUloniifiitturroiit en,‘Wetten 
Herrennroden, Gardinen

falten •Wien
l Drogerie Opdahl
Vierländer Str. 76 u. 127

Kameraden und deren Frauen,
berücksichtigt die Inserenten der Gaubeilage 
und beruft euch beim Einkauf auf die Inserate

Harburg

VOLKSBLATT 
für Harburg, Wilhelmsburg u. Umg. 

Tageszeitung der Republikaner 
4710

Minikhaut Lebern
Wllstorfer Straße 26 «46

Lieferant des Reichsbanners

Ledev RevubUkanev 4787
mußMitglied desReichsbanners sein!

Vi v

’ W*'gfl

Herren- u. Knabenkleidung, SchuhWg^ 

4748 Eißendorf er DrogeA 
Drogen, Farben, Tapeten, Photo-Ar*1

Eißendorfer Straße 125_________

Brotbeutel, Original-Militär Mk.
Lederkoppel, Tornister

Sport - Sander, Hermanns
---------------------------------------------------- -
Reichsbannerkameraden verkehre« '■ 1?ei

Kanteraden,
verkehrt in Lokalen, 
unserer Gaubella^e irt'g

Bergedorf

Die richtige Relehsl»anner- 
kleidung bekommen Sie nur im 

Kaufhaus Schaeffer

Kameraden,
tragt die Bundesnadel!

GewüMaMous Sergej 
Am Pool 11, Ecke Vrerlandenstratze ~,r 
lokal der SPD, und des Reichsbanners_____

Hans Heyer Bäckerei 
Am Brink 5 Konditor®1

liefert nur Qualitätswaren



geschrieben wurden, ist der gaff praktisch aus- 
probiert luotoeii. I,.. v _,e>,lcil. ourch die Essig- 
lösung mit einem Schutz essigsaurer Tonerde ist 
die Hose in fabelhaftester Weise wasserabstoßend 
geworden. Was aber soll der Kamerad tun, der 
zwar eine alte lange, aber noch keine kurze Hose 
hat? Auch da gibt es einen Weg. Er färbt die 
lange Hose schwarz und schlägt diese Hose am 
Unterbein ein und trägt Ledergamaschen oder 
Stiefel, also die Hosen in denselben. Man lieht: 
überall ein Weg, wenn der Geist der Bereitschaft 
da ist.

Bei dem grünen H e in d b ^w. der 
B l u s e ist etwas Wert auf S i tzu n d I o rin zu 
legen. Bekommt man rur das Geld eine schlecht 
sitzende Bluse oder ein Hemd so kann man auch 
eine solche mit gutem Sitz bekommen. Und dann: 
Der Binder soll den Halsabschlutz^ verichönern, 
darum den Binder nicht wie einen strick um den 
Hals binden. Der Binder ist außerdem dankbar, 
wenn er in kurzen Abständen die Bekanntschaft 
eines heißen Bügeleisens macht. Wir tragen grüne 
ober schwarze Binder und nicht irgendwelche 
Phantasiebinder der unmöglichsten Art. Blanke 
Knöpfe, schwarzrotgoldene Bändchen über die 
Achselklappe und dergleichen Dinge sind ganz nett, 
haben aber bis auf weiteres auf der ganzen Linie 

zu unterbleiben.
Unser Schmerzenskind ist die M u tz c. Was 

sich da alles Mütze nennt? Das stnd sehr oft 
Bouillondeckel, die man nicht anfaßen mochte, weil 
die Ringer unter Umständen kleben bleiben. Bitte, 
das ist leider keine Uebertreibung. Oder ist es 
unangenehm, die Wahrheit zu hören? Wie, neue 
Müden kosten Geld? Das allerdings, aber SBaffer­
löstet nichts und heißes Wasser mit etwas Seife 
ist der Todfeind aller Speckdeckel und sonstiger 
unfauberer Dinge. Aber warum wird die Mutze 
nach hinten über den Kopf gezogen? «oll dar, 
bielleicht fesch oder sogar militärisch aussehen? 
Was soll das im Reichsbanner? Hat hier nichts 
zu suchen. Jede Mütze wird durch starken Regen 
in der Form beeinträchtigt. Aber man kann ohne 
einen Pfennig auszugeben nachhelfen. Mau 
nehme ein Stück Horn oder Blech oder ei» Stuck 
Stahl oder ein Stückchen Holz und mache im 
Mützenrand hinter der Kokarde eine «tutze. Da­
durch hebt sich die Mutze vorn, dar- „N^ionale , 
die Kokarde wird hochgetragen, tote e§ ftd) gefiort, 
die ganze Mütze sieht anders aus uiid der Kerl, 

der sie trägt, auch.
<Xm übrigen kennen die neuen Bundesmutzeu 

mit dem Lederschirm und dem Ledersturmriemeu 
keine Speckschirme mehr, da das Leder abge­
waschen werden sann. Und die Randmutze ist auch 
da An der Mütze ist nur Kokarde und Eichenlaub 
anzubringen und nicht noch ein Dutzend oder mehr 
Plaketten. Der Mützenrand ist keine Raritäten­
sammelstelle.

Gar manchem Kameraden wird diese Epistel 
nicht passen. Aber sie war notwendig. Wenn durch 
sie die Uniformen sauber werden, und ein „guter 
Sitz" ist auf der ganzen Front festzustellen, wenn 
die schmierigen Mützen verschwinden, wenn die 
Koppel fest um den Leib anliegen, wenn jeder 
überall als Soldat der Freiheit auftreten 
sann, dann hat die Epistel ihren Zweck erfüllt. 

Darauf und nur ganz allein darauf kommt es an!

ein Gew^Sch, tote man es oft 
tzhven -an«

Erster: Diese Republik ist nicht einen 
Schuß Pulver wert. Sie steht doch nur auf ganz 
wackligen Füßen. Wenn der Adolf von Braunau 
Ernst macht, pustet er sie hinweg. Dann ist Schluß 
mit Freiheit und Demokratie.

Zweiter: Dazu brauchte es erst nicht zu 
kommen. Wenn alle freiheitlich gesinnten Menschen 
öusammenstehen. ist der ganze Spuk der Hitlerei 

vorüber. .
Dritter: Wenn und immer wenn. Man 

soll doch einmal mit dem Zusammenstehen an- 
fangen. Aber es wird immer nur davon ge- 
redet. Unb wo ist überhaupt eine zuverlässige 
Organisation, die den Staat, die Freiheit und die 
Demokratie schützt?

Zweiter: Die ist schon lange d a.
Erster: Nicht möglich. Das ist das Neuste, 

was ich höre.
Zweiter: Wo bist du denn eigentlich or­

ganisiert? Was lieft du denn für eine Zeitung?
©rfter: Organisiert bin ich überhaupt 

n i ch t. Das ist ja alles bloß Quatsch, und zum 
Zeitungslesen fehlt mir das Geld.

Zweiter: Ach so, bann willst bu, baß bir 
d i e andern die Kastanien aus dem Feuer 
holen unb bu selbst schimpfst nur, wenn es 
nicht so ist, wie bu es gern haben möchtest

Dritter: Ich bin schon in allen Parteien 
gewesen. In jeder ungefähr von einer Wahl bis 
zur andern. Meine unpolitische Ansicht hole ich 
mir aus dem „G e n e r a I a n je t g e r".

Zweiter: Und bet diesem Rmiblauf hoffst 
bu auf Besserung der Zustände? Nun weiß ich, 
warum du auch'von der Arbeit des Reichs­
banners für den Staat nichts weißt. Der 
„Generalanzeiger" macht den gleichen Nnndlauf 
wie bu. Entweder läufst bu ihm oder er dir nach. 
Herrliche Helden seid ihr zwei.

Dritter : JSu meinst, das R eichs- 
bannet könne Staat und Freiheit schützen?

Zweiter: Ja!
Dritter: Dann müßtet ihr wenigstens 

doppelt so st a r k sein als ihr zurzeit seid.
Zweiter: Dann brauchst bu dir doch bloß 

selber einen N u ck zu geben
Erster: Das kann man doch nicht so ohne 

weiteres machen: so auf einen Ruck. Namentlich, 
wenn man bislang nie in einer Organisation ge. 
wesen ist. Wenn man wüßte .

Zweiter : Wenn du erst wüßtest, was deine 
Pflicht ist. Tein Junge von 18 Jahren wird 
dir's einmal klarmachen, was die Pflicht eines 
freiheitlickien Menschen ist.

Erster: Ick weiß, die Jugend denkt 
anders; aber .

Zweiter,: Mit Nörgeln allein ist es nicht 
gemacht; auch nicht mit dem Beiseitestehen. Wem 
die Zustände nicht gefallen, muß Hand mit 
an le gen; muß sich organisieren und treu zu 
feinem Bunde stehen. Dann ist es im Hand­
umdrehen anders.

Erster und Dritter: Das stimmt schon, 

aber-.
Zweiter: Ihr solltet einen Verein der 

Aber gläubigen aufmachen Bloß wird der das 
deutsche Schicksal nie gestalten.

Erster unb Dritter: Dann mache uns 
wenigstens einmal klar, was das Reichsbanner 
ist unb was es will.

Zweiter: Gerne. Hört mal her . . .!
Kl.... rt.

tiotb einiges ans dev LVahrkitte
In einer Versammlung wird dem Redner 

vorgeworfen, daß seine Partei sich der Hinter­
bliebenen der gefallenen Krieger nicht angenom­
men habe. Der Redner verspricht das Blaue vom 
Himmel herunter und versteigt sich zu der kühnen 
Wendung: „Ich verspreche, wenn ich gewählt 
werde, mich ausschließlich auf die Hinterbliebenen 
zu legen!"

Ort der Handlung: Eine nationalsozia­
listische Wählerversammlung.

Eine Frau als Debatterebnerin: 
Die Nationalsozialisten wollen den Frauen das

Pünktliche Abrechnung 
ist auch jetzt noch die 

erste Parole!

Säumige Ortsvereine,

rechnet daher pünktlich ab!

Wahlrecht nehmen. Sie find gegen die Beschäf­
tigung der grauen mit der Politik. Unter den 
Hunderten von nationalsozialistischen Abgeord­
neten befindet sich nicht eine einzige grau . . .

Der Nationalsozialist: Ich gebe es 
offen zu, daß wir gegen die Politisierung der 
Frauen sind. Sie sind es, die die besten Reibungs­
flächen abgeben würden.

*

Mißverständlich sind auch die Ausführungen 
eines Agitators, der gegen die Begehrlichkeit der 
Massen loswettert: „Nicht jeder hat das gleiche 
Bedürfnis. Bei manchem ist es groß, bei manchem 
klein."

Ein sparsamer Stadtverordneter spricht gegen 
die Einrichtung eines Volksbades und ereifert 
sich: „Diejenigen, die das Bedürfnis zum Baden 
haben, mögen auch die Kosten für eine solche Ein­
richtung aufbringen. Die Kreise, die ich zu ver­
treten die Ehre habe, haben das Bedürfnis nicht. 
Wir machen das für uns selber ab."

„Wir erstreben eine starke Regierung", pro­
klamierte ein Nazi in einer Versammlung. „Alle 
bisherigen Negieruiigeu litten an K nochen - 
e r to e i d) u n g." — „Unb ihr an Gehirn, 
erweichun g", lautete der Zuruf. - „Das kann 
sein", erwiderte der Nazi. „Aber ein Gehirn ist 
wertvoller als die Knochen." 

Dee Sagend gehört die IuVvntt
Wohl zu keiner Zeit ist die I u g e n b f t a g e 

öfter erörtert worden als in der augenblicklichen 
Periode. Alle Organisationen bemühen sich um die 
Jugend; jede Gruppe versucht, die Jugend mit 
irgendwelchen Mitteln on sich zu ziehen und zu 
fesseln. Die Jugend ihrerseits drängt st u r m i s d; 
vorwärts; sie will t e i l h a b e n , sic will 
m i t b e st i m m e n über ihr Geschick, das in 
Hunderttausenben von Fällen sie zwingt, als 
Dauer-Erwerbslose gewissermaßen das „Gnaden­
brot" im Hause der Eltern zu essen. Ist es da 
verwunderlid), wenn die jüngern Elemente leidster 
geneigt sind, gefühlsmäßig zu urteilen und 
nicht immer den kühlen, alles berechnenden V e r - 
st a ii b bei ihren Handlungen unb Reden ein­
schalten? Nein, durchaus nicht, unb es ist un­
klug, wollte man junge Leute nur baw't abfertigen, 
daß man ihnen immer wieder sagt: „Dazu bist du 
noch zu jung, davon verstehst bu noch nichts!" 
Systematische Aufklärung muß hier 
Schritt halten mit der Stärkung des Ver­
antwortungsbewußtseins und der Ver­
tiefung treuer und inniger Kameradschaft 
zwischen alt und jung. Jeder muß lernen, immer 
erst das Ganze in den Vordergrund zu stellen 
und nickst die eigne Person. Im Reichs­
banner machen sich die Bestrebungen nach einer 
Neugestaltung unb Verjüngung des Organisation^, 
unb Führer-Apparates deshalb nicht so bemerk­
bar tote in andern Gliederungen der Eisernen 
Front, weil wir im Reichsbanner ganz zwangs­
läufig als Soldaten des großen Krieges auch 
jünger im Lebensalter sind unb weil zu 
den befonbern Aufgaben bes Reichsbanners 
— insbesondere in den letzten Jahren — absolut 
rüstige jüngere Leute nötig waren.

Die Satzung des Reichsbanners trägt diesem 
Umstand auch insofern besonders Rechnung, als 
neben dem Jugendleiier mindestens ein weiterer 
Jugendkamerad als Beisitzer dem Vorstand an 
gehören muß unb daß ferner die Beisitzer aktive 
Kameraden fein müssen. Wo soll nun aber jene 
Generation eingegliebert werben, die ihre Jugend­
zeit leider im Schützengraben, in der Gefangen­
schaft ober in Lazaretten zubringen mußte, bu 
von der Schulbank weg, aus dem Lehrverhältnis 
heraus zu den Waffen gerufen wurde? Als 
Jünglinge zogen sie hinaus, als Männer, ver­
wundet an Leib und Seele, kamen sie zurück. 
Auch sie gehören noch zur Jugend, wie man über­
haupt den Begriff „jung" nicht zu eng 
ziehen bars. Gebt dieser Jugend Raum, laßt 
sie nicht verkümmern unb verbittern, laßt sie rnit- 
beftimmen unb mitarbeiten, wo immer die Mög­
lichkeit sich bietet!

Der freiwillige ArbeitSbienst und 
hierbei insbesondere die Ausgestaltung der Freizeit 
ist ein kleines Mittel, um dem jungen Menschen 
zu zeigen, daß auch er ein nützliches Glied in 
der Bevölkerung und nicht, wie er es vielleicht zu 
Hause gehört hat, nur ein „überflüssiger Esser" ist

Im W e h r s p o r t muß dem jungen Menschen 
klargemacht werden, daß der Wehrsport nicht des­
halb geübt wird, um geltungSbebürftigen Führern 
Gelegenheit zu geben, Kommandos brüllen zu

können, sondern daß die Aufgabe des Wehrsports 
ist, s i cki wehren zu könne n. Sehen wir nach 
Oesterreich, nach Lettland, Belgien, allüberall 
stählt die Arbeiterschaft ihre Kolonnen im Wehr­
sport, der nicht nur in Reckturnen ober Barren- 
turnen besteht, so schön auch eine Riesenwelle oder 
sonst eine Kürübung im Kunstturnen sich an- 
schauen mögen.

Nur in einem gesunden Körper kann eine 
gesunde Seele wohnen; deshalb wollen wir als 
„alte und junge Jugend" unsern Körper stählen, 
um jederzeit in der Sage zu sein, uns wehren zu 
können. Kein N e v a n ch e g e s ch r c i, kein 
übler Chauvinismus ist uns Antrieb, 
denn sonst wäre unser Eintritt in den großen 
Bund der Kriegsteilnehmer Europas, die „(Sin. 
in a c", ja Heller Wahnsinn; nein, einzig und allein 
Vie Sorge um den Nachwuchs unb der brennende 
Wunsch, die Rechte der sozial Schwachen nach 
lehcr Richtung hin wirksam vertreten zu können 
und der Arbeiterschaft bei der Erkämpfnng unb 
Erringung neuer Rechte eine starke Stütze sein zu 
können, sind unb waren uns auch bei allen 
Handlungen Richtschnur. Ein starkes Reichs­
banner unb ui diesem Reichsbanner eine 
starte Jugend sind die besten Garantien für 
einen Wiederaufstieg der Arbeiterschaft, für einen 
dauernden Völkerfrieden für Einigkeit, Freiheit 
und Recht!

Darum laßt uns an die Arbeit gehen; die 
Reihen des I u n g b a n n e r s , die Reihen der 
S ch ii f o und der Wehrsportler, aber auch 
die Reihen der Stafo aufgefüllt unb ihnen ein. 
geimpft: Wehrhaftigkeit Selbstvertrauen.Disziplin 
unb Kamerabschaft.

Der Freiheit Sonne steigt empor, 
wir ziehn ihr kühn entgegen.
Weit offen winkt bes Lebens Tor, 
aus Fluch, aus Fluch bricht Segen. 
Auf, stürzt das Bollwerk der Gewalt, 
baß hohler Wahn zerstoben.
Des Volkes neue Losung schallt, 
zum Schwur die Faust erhoben: 
Ans Werk, ans Werk, wir wollen baun, 
es ruft die Not nach Taten.
Schon wächst, schon wächst das Selbstvertran'n, 
drum vorwärts, Kameraden!
Der edlen Geister Sehnsuchtssckrei soll uns 

mit Macht erfüllen
für Freiheit, Rechr unb Einigkeit 

mit heil'gem Siegeswillen.

R M i di a c I.

Kameraden, 
berücksichtigt beim Ein­
kauf unsere Inserenten! 
Ihr nützt euch, der Firma 

und auch dem Bunde.
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Gau Sldeubuvs- 
Sfi-vresland-SsnabVüM

Aus den SvtSvevemen
Ganderkesee. Am 7. Januar fand die Haupt­

versammlung der Ortsgruppe statt. Die 
Toten des Jahres wurden in der üblichen Weise 
geehrt. Der Vorsitzende, Kamerad Strudthoff, 
gab den Jahresbericht. Im Anschluß an den 
Kassenbericht wurde dem Kassierer O e t k e n Ent­
lastung erteilt. Kamerad Engels, technischer 
Leiter, zeigte nochmals die Notwendigkeit des 
Wehrsports und bat die jungen Kameraden, sich 
überall als disziplinierte Reichsbannerkameraden 
zu benehmen. Da der Kamerad Strudthoff sein 
Amt als Vorsitzender, der er acht Jahre gewesen 
ist, niederlegte, wurde der Kamerad "Werner 
Dietrichs zum ersten Vorsitzenden gewählt. 
Der übrige Vorstand wurde wiedergewählt. Der 
technische Leiter, Kamerad Engels, dankte dem 
Kameraden Strudthoff für seine langjährige 
und mühevolle Arbeit, die er in dem Reichsbanner 
geleistet habe. —

Heidmühle. Am 14. Januar hielt das Reichs­
banner seine Generalversammlung ab. 
Kamerad Ludwigs gab den Jahres- und Kassen­
bericht. Dein Kassierer wurde Entlastung erteilt. 
Kamerad Politz gab dann die Abrechnung von 
der Weihnachtsfeier. Der technische Leiter, Kmne- 
rad D ö r s ch e l, gab den technischen Bericht. Er 
dankte den Kameraden für die geleistete Arbeit 
und bat sie, sich nun auch restlos an dem Wehr­
sport zu Beteiligen. Der Gesamtvorstand wurde 
einstimmig wiedergewählt. Unter Verschiedenem 
wurden interne Reichsbannerfragen erledigt.

Kloster-Oesede. Am 14. Januar fand Bei 
dem Gastwirt Hein Dunram die General- 
versa m m lung des Reichsbanners statt. Der 
bisherige Vorstand wurde einstimmig wieder- 
gewählt. —

Leer. Dreihundert Reichsbannerleute m ar - 
s ch i e r t e n auf. Mit klingendem Spiel mar- 
fchierte in schneidigem Zuge das Reichsbanner 
Leer am 7. Januar durch die Altstadt und die 
Hauptstraßen der Stadt. Dichtgedrängt stand die 
Bevölkerung Leers an den Straßenkreuzungen. 
Wenige Tage vorher hatten die Stahlhelmer 
45 Mann, die Kommunisten 25 und die Nazis mit 
Auswärtigen es auf 55 Mann gebracht.

Das I u n g b a n n e r Leer hielt am 8. Januar 
seine Generalversammlung ab. Als Gast war der 
Gaujugendleiter Jacobs (Rüstringen) zugegen. 
Wiedergewählt wurde als Jugendleiter Kamerad 
B i r t s ch , als sein Vertreter Jungkamerad 
B. Groen und als Schriftführer O. Haal» 
boom. Der Kreisjugendleiter K. Müller 
wurde ebenfalls in seinem Amt bestätigt. Die Ver­
sammlung beschäftigte sich sodann eingehend mit 
der Durchführung des Wehrsports. Das Jung­
banner Leer wird wie bisher seine Ehre darin 
setzen, als vorbildlich disziplinierte Wehrorgani- 
sation der Republik aufzutreten. —

Melle. Die Jahreshauptversamm­
lung des Reichsbanners fand am 14. Januar im 
Vereinslokal Potts statt. Der Vorsitzende und der 
erste Kassierer wurden wiedergewählt. Zweiter 
Vorsitzender und technischer Leiter wurde Kamerad 
Theodor Krämer, erster Schriftführer Kamerad 
Heinrich Klare. In der Diskussion spielte vor 
allen Dingen die Wehrsportfrage eine 
große Rolle. Die Versammlung stand einmütig 
zu den grundlegenden Fragen dieses Problems.

Möhlenwarf. Am 7. Januar hielt das Reichs­
banner seine Generalversammlung ab. 
Bei den Neuwahlen wurde der gesamte Vorstand 
einstimmig wiedergewählt. —

Nordenham. Die Generalversamm- 
I ii n g, die außerordentlich gut besucht war, wurde 
mit einigen Musikstücken des Trommler- und 
Pfeiferkorps und der Kapelle eingeleitet. Es 
konnten wieder sieben Neuaufnahmen vollzogen 
werden. In seinem Jahresbericht streifte der Vor- 
sitzende alle bedeutsamen Vorkommnisse des 
Jahres 1932 und hob dabei besonders die Er­
mordung des Kameraden Pauls hervor. Als­
dann machte er die Anwesenden mit allen tech­
nischen Einrichtungen vertraut. Hierauf folgte die 
Vorstandswahl, die die einstimmige Wiederwahl 
des bisherigen Gesamtvorstandes ergab. —

*

Eindrucksvolle Kundgebung der Eisernen 

Front Nordenham. Der Demonstrations- 
u m z u g am 22. Januar hatte trotz Schnee und 
Kälte eine sehr starke Beteiligung aufzuweisen. 
Waren es beim Abmarsch 650 Kameraden, so ver­
größerte sich die Zahl beim Marsch durch die Stadt 
schnell und ungefähr 800 Teilnehmer zogen zum 
„Friesischen Hof", um dort die Kameraden Neue 
und G r u n e w a l d in einer Massenversammlung 
sprechen zu hören. Fahnen und Wimpel schmückten

den imposanten Zug, und die schneidige Marsch, 
musik lockte die Bevölkerung aus die Straße. In Allgemeine Richtlinien fixe WebrsUort
seinem Schlußwort nach der Kundgebung wies 
Kamerad Lange darauf hin, daß uns um die 
Zukunft nicht bange zu sein braucht, wenn wir den 
festen Willen haben, die Freiheit zu erobern. —

Aus dem Dvttien Reich
Ein Wort, das nicht vergessen werden darf!

Im Dezember fand ein Festessen des Herren­
klubs in Berlin statt. Obwohl oft genug behauptet 
wurde, daß der Herrenklub mit der Politik nichts 
zu tun habe, schwang doch der Ex-Reichskanzler 
Franz v. P a p e n eine politische Rede, in der er 
behauptete:

„Sitzt das Volk erst wieder mit lächelndem 
Behagen vor vollen Suppenschüsseln, so wird 

man die Verfassung viel schwerer umbauen 
können als jetzt."

Wie wenig doch das bekannteste Mitglied des 
Herrenklubs die breiten Massen des Volkes kennt, 
wenn er meint, daß sich das jetzt hungernde Volk 
um die Verfassung nicht kümmere. Sind nicht min­
destens 90 Prozent unsrer Reichsbannerkameraden 
seit Fahren arbeitslos? Müssen sie nicht seit 
Fahren bei dauernd gekürzter Arbeitslosen- und 
Wohlfahrtsunterstützung den Schmachtriemen 
enger ziehen?

Und doch stehen diese Kameraden seit Jahren 
bewußt und opferbereit für die Erhaltung der 
Verfassung in den Reihen des Reichsbanners. Sie 
sind es, die die verfassungsmäßigen Farben des 
Reiches ihren Zügen vorauftragen, obwohl sie bis­
lang herzlich wenig von dieser Republik haben. 
Aber der echte Reichsbannermann steht aus idealer 
Gesinnung und nicht um äußerer Vorteile hinter 
seiner politischen Ueberzeugung. Einmal wird man 
auch von der Reaktionszeit, die wir durchleben, 
sagen müssen, daß der ärmste Sohn des Volkes 
wiederum der getreuste war. Siedler B.

*

Gesinnungsfestigkeit.

Ein Kamerad schreibt uns:

Bekannt ist die Doppelzüngigkeit der 
Nazis. Durch Gegenüberstellung sind oft genug 
Musterbeispiele bekanntgegeben worden. Ich möchte 
nun einen Fall in Erinnerung rufen, der ganz 
beispiellos ist.

Der literarische Wortführer der Nazis ist der 
völkische Literaturhistoriker Adolf Bartels 
(Weimar). Er hat von jeher den Dichter der 
Lorelei, Heinrich Heine, nicht verknusen können. 
In seinem Heinebuch schreibt er über den Dichter: 

i ........vollkommenen Lumpen, einen Seelen­
verkäufer, giftigen Feind des deutschen Volkes, 
einen Revolverjournalisten und Zuchthauskan­
didaten."

1. Die Führer.

Gewissenhafte Auslese der Führer 
— Selbstschulung und gemeinsame Schulung 
der Führer.
Gefordert muß werden: Führerbegabuug
— technisches Können — Beherrschung aller 
Kommandos — Durchführung von Wehr­
sportübungen, Aufmärschen usw.
Gutes Zusammenarbeiten des 
Führerkörpers.

2. Kameradschaft und Disziplin.

Gute, vollzählige Versammlungen; geschlosse­
nes Erscheinen der technischen Einheiten 
(Züge, Kameradschaften); pünktlicher Be­
ginn; militärischer Vevsammlungseinschlag
— keine langatmigen Diskussionen, kurze 
und klare Anordnungen.
Zusammenwachsen der technischen Einheiten, 
Einordnung und Unterordnung aller, vor­
bildliche Disziplin, gutes Auftreten in der 
Oefsentlichkeit, besonders beim Tragen der 
Uniform.

3. Bedeutung der Uniform.
Die Uniform drückt aus: „Alle für 
einen, einer für alle."
Eine Wehrtruppe ohne Uniform ist keine. 
Uniform verwischt die Unterschiede, fördert 
die Gleichbeit und Verbundenheit, stärkt die 
Dienstfreubigkeit und erhöht stark die Schlag­
kraft jeder Wehrorganisation. Eine Kamerad­
schaft ohne Uniform ist und bleibt eine Halbheit. 
Höchste Einheitlichkeit muß erstrebt werden. 
Die Uniform sollte nur im Dienst getragen 
werden; hierzu gehören auch die Monats­
versammlungen. Jeder Führer muß eine 
Uniform haben.

Im Kriegsjahre 1915 schreibt Bartels noch: 
„Einfach das Taktgefühl geböte, gerade jetzt

Heines Namen in Deutschland nicht in den 
Mund zu nehmen."

Schön, wenn Bartels über Heine diese An­
sichten hat, wird man ihn nicht umkrempeln kön­
nen. Aber der gute Literaturprofessor kann auch 
anders. Während des Krieges bekam er vom Re- 
klamverlage den Auftrag, den ersten Band der 
„Weltliteratur" gegen Bezahlung zu schreiben. 
Jetzt schreibt er plötzlich über den gleichen Heinrich 
Heine, den er nicht leiden kann, das Folgende:

„Ein wirklicher Dichter, wenn auch 
vor allem ein Virtuose, ist Heinrich Heine, der 
von allen Dichtern des 19. Jahrhunderts das 
meiste Aufsehen zu machen verstanden hat und 
heute noch als europäische Größe gilt. 
. . . Auch wer ein scharfer Gegner Heines ist, 
wird zugeben müssen, daß heute kein ernster 
Dichter um das Studium Heines herumkommt."
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■ Sedev Manrermd mutz
i es sich zur Aufgabe machen, die Mitglieder, i 

Versammlungen seiner Ortsgruppe und seiner \ 

Kameradschaft zu besuchen. Es ist sehr falsch, wenn <
! ein Kamerad denkt: Es geht auch ohne mich. Jeder '

weiß, daß die gut besuchten Versammlungen viel j 
। bessere und freudigere Arbeit leisten, als die schlecht ,
। besuchten. Es ist auch für die Arbeitsfreudigkeit der ]

। Qrtsvereinsvorstände von großer Bedeutung, wenn ।
। sie sehen, daß die Anteilnahme allgemein ist. ’
> Schließlich liegt es auch im Interests jedes Käme- i
। toben, an den Aufgaben seiner Ortsgruppe teil- '
। zunehmen. ।

: Rat und Tat mtt
iit die Waagschale wessen!
Wer nur Beiträge zahlt, sich aber um gar nichts । 

। kümmert, der steht nur halb bei uns. Er mag ganz
। zuverlässig sein, er fehlt uns aber bei der Beratung ।
\ und Beschlußfassung. Und das ist oft schlimm |
> Dann wirkt aber auch die Versammlungsteilnahme ।
\ nach außen. Die Beschlüsse voll besuchter Ver- \
> sammlungen haben viel tiefere und nachhaltigere <
! Wirkungen, als wenn nur ein Bruchteil teilgenom- \
1 men hat. Deshalb ergeht an alle Kameraden der '
! Ruf: „Wenn irgendwo Versammlung ist, gibt es \
। nur eine Parole: -

[ In die Versammlungen gehen und mitberaten und ]

j mitbestimmen, dann hast du deine Pflicht als Reichs- ]

’ bannermann getan. ]
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4. Bedeutung der Ordnungs- und Bewegung: 
Übungen.
Vorbedingung ist der technisch richtig 

Aufbau aller Formationen (Gruppen 
Züge — Kameradschaften).
(Die Gruppe 8 Mann einschließlich Gruppe"' 
führer; der Zug 2 bis 4 Gruppen, dazu dc 
Zugführer; die Kameradschaft 2 bis 3 Zug^ 
dazu der Kameradschaftsführer.) lieber 
richtige und einheitliche Kommandos Ift 1 
„Technischer Führer"). . .-.
Gute Marschovdnung und Haltung; ltral. 
Durchführung aller Bewegungsübungen u11; 
der Formationsänderungen. Aufmarsch» 
Vorbeimärsche, Fahnen einholen, Fahw' 
abbringen u. a. sind militärisch durchz»' 
führen. Die Fahnen werden geschultert 
tragen. Fahnenjunker gibt es nicht.

5. Bedeutung der Geländeübungen.

Geländeübungen erhöhen das Interesse 
Wehrsport, sie schulen und entwickeln s 
militärische Verständnis, stärken den *-5e0 
willen und die Wehrfähigkeit. ,, 
Sie sind von höchster Bedeutung für 
Führerschulung. Gemeinsame Kampfs -r 
gen erzeugen erst wahren kameradsty u.^ 
iichen Geist. Sie fördern aber aU%nuL 
körperliche Leistungsfähigkeit und den 
die Willensstärke und die Entschlußkraft 
erziehen zur Unterordnung, Ordnungbtj 
und Pünktlichkeit; zur Abhärtung und wa 
gegen sich selbst. . ,t,
Geländeübungen sind die letzten und we 
vollsten technischen Schulungsmittel a 
Wehrformationen. —

Besser als mit den vorstehenden Zeilen ka 
man die Zwiespältigkeit eines Nationalsozialist 
scheu Führers sicher nicht beweisen. Es ist 
der eine wie der andere. Der Spießbürger koiE 
eben erst langsam dahinter, daß ihn die Nazis P* 
so dumm halten, daß sie ihm alles vorsetzen. ■

F. T . . . d.
*

Ein Vorschlag.
Wir wissen alle, daß die Monate Janust^ 

Februar und März Werbe monate für lOT 
Reichsbanner sind. Das Jahr 1932 mit sein 
fünf Wahlen hat uns zum Werben keine Zeit ft. 
lasten. Es gilt also jetzt, die Arbeit von zw 
Jahren nachzuholen.

Während der Kämpfe im Vorjahr hat um 
mancher Republikaner schätzen gelernt, oer . 
vorher über die Achsel ansah. Diese treue - 
kämpfer gilt es in unsre Reihen überzufuyren. 
Wir haben das stets so gemacht, daß 8 » 
unsern Kameraden das zukünftige Mngnev _ 
suchen gingen. Ungezwungen, aber hosuch , 
in netten Kameradenton brachten wir untre - 
sichten zum Vortrag. .

Selbstverständlich war der Besuchte zunach' 
ein wenig über unsern Besuch verwundert. - 
aber merkten wir, daß er sich durch unsern Best 
sehr geehrt fühlte. Er merkte, daß wir 
seine Mitarbeit und Zugehörigkeit legten. 
die Art, wie wir warben, gefiel ihm.

Nun kam der zweite Vorstoß: Wir legten du 
Vorteile dar, die das Reichsbanner dem einzeln 
Mitglied bringt. Das war unserm neuen |fieit 
unbekannt. Bereitwillig gab er zu, daß die ft 
ehrliche Kameradschaft und Hilfsbereitschaft w 
besonders gefalle.

Dadurch kamen wir gleich ins richtige Fa^. 
wasser. Wir setzten die richtigen Segel und fug1'-. 
hinaus auf das hohe Meer der Politik. Wer ka» 
bestreiten, daß wir die Freiheitsarmee sind? 
gibt es einen Menschen, der nicht den Wert b*? 
Freiheit für sich und seine Kinder erkennt? uft 
ehe wir uns versahen, lag Hand in Hand. 
neues Mitglied war gewonnen.

„Das, was mir immer am Reichsbanner 
fallen hat", bekommen wir von einem neuen 
meraden sehr oft zu hören, „ist, daß es mutig u» 
unternehmend an alles Neue herangeht. Da gwt ’ 
kein langes Drumrumreden, kein Intrigieren um 
Zögern: Wagemutig geht man an daS Neue 
an." B. G. Thiel.

Wen hast du geworben?
J Das Eintrittsgeld für Erwerbsloses 

4 fiel weg! Niedriger Beitrag ist möglich! ■
Der Anzug wurde billiger! ”

Wirb jetzt, denn der Feind marschiert

Inserate aus dem Gau Oldenburg-Ostfriesland-Osnabrück

Delmenhorst Rüstringen und Wilhelmshaven

Besucht das 4793

Bvlkshails 
gtlmcnhcril

MM«
den guten 

4791 Brennstoff

Lest das 4792

„LENA"
wäscht und 
plättet Kragen 
u. Oberhemden 
wie neu 4753

Siterbchrs Kraftverkehr
W.-Rüstriiigcn, Mühlenweg 07—(iB, Telepvn Nr. 822 

empfiehlt moderne Omnibusse für Gcsellschastssahricn, 
Vereins- und Schillausflüge 3877

MMslkl MMlltl 
Varel 

Weiss ~
das Kaufhaus für Alle

4752

Alle Republikaner 
kaufen die GEG-Qualitätdtvaren 

aus dem

-Konsum- und Svavvevetn 
süv Rüstekngen nnd lUmsesend

54 Fahre Schiöffel-Mützen 
Jachtklub- Mützen — Uniform - Mühen 

Magnus Schlöffe; hovencrLtr,88

Ledeewaeen
C. H. Franke Rachflgr., Inh. Grünewald 

4797 Wilhelmshaven, Roon st raße 88

Wo!
kehren wir ein

bei Schorsch Röhllng
Tonhall n-Restaurant 4796
Hollmannstraße 48

Empfehle Saal und Klubzimmer für Vereine

Oldenburg

Durch genossenschaftliche Selbsthilfe 

zur Wirtschaftsmacht!

werdet KNtslred ittt *
Sßdenbuvgetr -konsumvevein ♦
4789 Eintritt frei!

Nordenham

Preiswert MMM Höl
kauft mau bei 4794 Inh.: A; Haber Ww-

Abreis und Thiele
Verkehrslokal 

desReichsbanners und de* 
freien Gewerkschaften 

Fremden* mm. m. HeUjuf?

Republikaner!
Verkehrt nur m republikanische" 
Lokalen!

Emden

Kaufhaus

J.M.Valk Söhne
G. m. b. H. 4791

Das Haus der volks­

tümlichen Preise

4799

Kameraöen!

Kauft 
. not bei 
WM««! 
»»IIMIIIIINIIUIINIMMINI««»'


